erſcheint taglich, 
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i ber 
rden ben angenommen. 


Die Panziger u 
und 15 5 5 Uhr. 
Beſtellungen werben in der 


wärts bei allen Königl. Poftaufte 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Den General 
Lieutenant v. Alvensleben in Verla zum Gorſigenden des obern 
Schiedsgerichts zur Entſcheidung der Streitigkeiten in Renn⸗Ange⸗ 
legenheiten, und den ordentl. Profeſſor Dr, Grieſinger in Zürich 
zum ordentlichen Profeſſor in der medieiniſchen Faeultät zu Berlin 
unter Beilegung des Charakters als Geheimer Medicinalrath zu er⸗ 
nennen, ſo wie dem Kreisgerichts⸗Secretair Klanke zu Herford bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Canzleirath 
zu verleihen. 


— —— — .. 5— ¼˙¼⸗m Ü —-— 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeilung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. | 
London, 13. Februar. Der heutigen „Times““ 
zufolge reift heute der Bieepräſident des Handelsamtes 
unverzüglich nach Wien, um wegen eines Handels 
vertrages zwiſchen England und Heſterreich über die 
Bedingungen zu verhandeln. 


\ Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Paris, 13. Februar. Der heutige „Moniteur“ 
figirt die Zinſen für die Schatzbons wie folgt: 35% 
für Bons von 3—5 Monaten, 4; für Bons von 6—11 
Monaten., 433 für Bons von 1 Jahr. 
Correſpondenzen aus Nom zufolge wird der 
Papfi, obwohl mit dem Kaiſer Maximilian unzu- 
frieden, den Nuntins dennoch in Mexiko belaſſen, 
aber kein Concordat abſchließen. 


Aegekommen 1% Uhr Nachmittags. 

Wien, 13, Februar. Geſtern fand eine Wer⸗ 
ſammlung von 80 (Mitgliedern des Lbgeordneten ; 
hauſes dei dem Miniſter v. Schmerling ſtatt. Der⸗ 
ſelbe eonſtatirte, daß die Regierung in den meiſten 
Fragen mit dem Lrbgeordnetenhauſe gleicher Nn ſicht 
fei. Der kroatiſche Landtag werde gleichzeitig mit 
dem ungariſchen Landtage und dem engern Reichs · 
enthe tagen. Eine baldige Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes in Galizien ſei in Kusſicht. Jür 
1868/1866 ſollen getrennte Finanzgeſetze erlaſſen wer 
den. Die Mehrzahl der anweſenden Abgeordneten 


ELBE rlegraphifge Hachrichten der Danziger Beitnng. 
11. Febr. Nach der „Kieler Zeitung“ empfing ber 
I in Auguſtenburg geſtern hier einige angeſehene 
aus beiden Herzogthümern, welche ſeiner Einladung 
u hatten, ihm ihre Anſichten über die das Land 
kelich beſchäftigenden Fragen darzulegen. Die Be⸗ 
Ing währte längere Zeit. 7 
enhagen, II. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Neichstagsfoltetvings wurde das Finanzgeſetz debattirt. Der 
von Tſcherning motivirte Vorſchlag der Bauerufreunde, 
dahin gehend, dem Reichsrathe die Befugniß zu Bewilligun⸗ 
Hunſten des Reichstages abzunehmen, wurde mit 51 
7 Stimmen verworfen, und das Finanzgeſetz mit 65 
gen gegen 8 angenommen; daſſelbe kommt nunmehr vor 
Vandething. In der nächſten zu Dienſtag anberaumten 
15 des Foltethinge wird der Miniſter des Innern den 
ag zum Bau der ſüdjütiſchen Eiſenbahn, welche von 
ap bie Strand dhe gehen ſoll, jo wie zu Hafenanlagen 
mache f 


f n. 1 1 
deres urg, 12. Februar. Aus Anlaß der von einem 
des Moskauer Adels an den Kaiſer gerichteten Adreſſe 
Fein vom 10. d. datirtes kaiſerliches Reſeript folgenden In⸗ 
halts ſchienen: Die vollführten und vorbereiteten Reformen 

bewieſen hinlänglich die Fürſorge des Kaiſers für eine Ver⸗ 
beſſerung und Vervollkommnung der politiſchen Organiſation, 
Maßgabe der Möglichteit. Die Vergangenheit müſſe 
urge für die Zukunft fein. Kein Unterthan dürfe den 
Beſchlüſſen des Kaiſers vorgreifen; keine Klaſſe ſei geſetzlich 
kechtigt, im Namen einer anderen zu ſprechen. Solche Ab⸗ 
hungen vom Geſetze könnten die Plane des Caren nur 
u. Er ſei feſt überzeugt, ähnlichen Hinderniſſen nie⸗ 
wieder bei dem treuen Adel zu begegnen. 
Der Miniſter des Innern iſt beauftragt worden, das 
liche Reſcript den Gouverneuren allet der Städte mit« 
en, in denen Adels⸗ oder Provinzialverſammlungen 
n ſollten. i 5 15 
Die „Deutſche Petersburger Zeitung“ widerlegt das 
richt, welchem Rußland im Vereine mit Frankreich 
e deuiſchen Mittelſtaaten moraliſch unterſtütze. Frankreichs 
kußlands Intereſſe ſei in Bezug auf Deutſchland ein 
denes. Für Frankreich ſei Deutſchland eine Drohung, 
and eine Schutmauer; Deutſchlands Einigkeit ge⸗ 
kand zum Vortheil, Deutſchlands Zwietracht bringe 
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| 
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4 1 ade en. Der Eiſenbahnverkehr iſt durch große Schnee⸗ 

leon heutigen Madame Ne äft auf Pariſer Courſe 
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mit Ausnahme der Gonir- 


ae 2) und aus- 


Montag, 13. Februar. (Abend⸗Aus 


. 
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Landtagsverhandlungen. 
(L. LC.) 8. Sitz ung des Abgeordneten hauſes 


hl: am 11. Februar. 
Die Tribünen find überfüllt. Der Präſident Grabow 


theilt mit, daß an das Haus und an ihn Zuſtimmungsadreſſen 


und Telegramme eingegangen ſeien und daß ihm ferner Seitens 


einer Deputation aus Köln ein Ehrengeſchenk übermittelt. Er 
habe das Ehrengeſchenk im Namen der liberalen Majorität 


des Hauſes entgegengenommen und werde es als treuer Hüter 
derſelben zum ewigen Andenlen bewahren. Der Präſident 
verlieſt alsdann das Verzeichniß der eingegangenen Adreſſen. 
Alsdann überreicht der Herr Handels miniſter, wie ſchon ge⸗ 
meldet, einen Geſetzentwurf, betr. die Abänderung von 2 88 
der Bankordnung, wonach zukünftig die Thätigkeit der Bank 
auch auf außerpreußiſche Plätze in Deutſchland ausgedehnt 
werden ſoll. Das Haus beſchließt Schlußberathung und der 
Präſident ernennt di Abgg. Reichenheim und v. d. Heydt zu 
Referenten. Der Finanzminiſter legt alsdann einen Geſetz⸗ 
entwurf wegen Aufhebung der Steuer von dem im Lande er⸗ 
zeugten Wein vor. Auch hiefür wird Schluß berathung be⸗ 
ſchloſſen. — Die Commiſſion zur Berathung des Antrages 
betr. die Prüfung der mit den Reichs⸗Unqittelbaren abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge hat ſich unter dem Vorſitz des Abg. Sim⸗ 
ſon conſtituirt. Mitglieder ſind v. Carlowitz, Eberty, Panly, 
Leu, Tweſten, Becker (Simmern), Hahn (Wetzlar), Heis orf, 
Rohoen, v. Beughem, Kalau v. d. Hofe, Klotz. Die Verord⸗ 
nung vom 27. Jan. 1852, betr. die durch Einführung des 
Allg. deutſchen Handelsgeſetzes nöthig gewordene Ergänzung 
der Geſetze über die gerichtlichen Gebühren und Koſten (Re⸗ 
ferenten die Abgg. Genff und Roepell (Danzig) wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Es folgt die Debatte über den Antrag des Abg. Schulze⸗ 
Delitzſch, betr. das Coalitionsrecht der Arbeiter. Es ſind 
zu den Vorſchlägen der Handels Commiſſion, welche bekannt⸗ 
lich die 88 181 bis 184 zu ſtreichen empfiehlt, außer den 
ausführlicher genannten folgende Amendements eingegangen: 
1) von Tweſten. In dem Geſetzentwurfe den 8 183 wegzu⸗ 
laſſen. Motive: Der § 183 iſt bereits aufgehoben; 2) von 
Meibauer, folgenden Zufag anzunehmen; der § 183 der 
Gewerbe⸗Ordnung hat ſeit Erlaß der Verfaſſung keine Gil⸗ 


tigkeit Box er Graf i kalen € 

Handelsminiſter Graf JIzenplitz verlieſt folgende Er⸗ 
i 3 n ung Be Fine der ER 
den Frage bereits ef en g des Antrages eingehend 
bie beſtehenden solchen Beſlimmungen 45 05 2 
itionsrecht der Arbeiter einer Aenderung im Sinne des Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurfes bedürfen. Sie hat ſich aber auch nicht ver⸗ 
bergen lönnen, daß eine Modiſication dieſer Beſtimmungen 
in einen Zuſammenhang des Syſtems der Gewerbegeſetze 
eingreife und daß die Frage nicht abzuweiſen ſei, in wie weit 
die Conſequenz und das practiſche Bedürfniß einer Abände⸗ 
rung auch auderer Vorſchriften dieſer Geſetze bedürfen. Ihre 
Erwägungen haben ſie ferner zu der Ueberzeugung geführt, 
daß die Wegräumung a 
freiheit gezogen find, allein nicht den Erfolg haben werden, 
die Lage der arbeitenden Klaſſen materiell im erheblichen Be⸗ 
lange zu verbeſſern, daß vielmehr in den Kreis der Erörte⸗ 
rungen die Frage zu zſehen ſein werde, in wie weit durch poſi⸗ 
tive Mittel, insbeſondere durch Förderung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, jener Erfolg anzuſtreben ſei. (Hört!) Zu 
einer Aenderung der Geſetzgebung auf dieſer Grundlage rei⸗ 
chen die Vorberathungen, welche dem vorliegenden Geſetz⸗ 
Entwurfe vorausgegangen ſind, nicht aus. Bei der hohen 
Bedeutung der Sache und der unverkennbaren Wichtigkeit der 
practiſchen Folgen hält die K. Staatsregierung es für Pflicht, 
durch eine gründliche und allſeitige Prüfung von ihr zu er⸗ 
greifende legislative Maßnahmen vorzubereiten. Sie wird 
daher eine Erörterung der einſchlagenden Fragen, außer durch 
eine Umfrage bei den Provinzialbehörden und den Organen 
des Handelsſtandes, auch durch eine beſondere Commiſſion 
veranlaſſen, zu welcher Mitglieder beider Häuſer des Land⸗ 
tages und Sachverſtändige aus den Kreiſen der Betheiligten, 
ſowohl der Arbeitgeber als Arbeiter, zugezogen werden ſol⸗ 
len. Auf dieſem Wege hofft fie der Löſung eines Problems 
näher zu treten, welches zu den bedeutendſten der Zeit gehört, 
und von deſſen Wichtigkeit für das geſammte Staatsleben ſie 
durchdrungen iſt. Ich erlaube mir nun noch eine Bemerkung 
U der es kaum bedarf, nämlich die, daß mit dem 
Genoſſenſchaftsweſen, wovon hier die Rede iſt, die Genoſſen⸗ 
ſchaft der Neuzeit gemeint iſt — die Conſumbereine, Vor⸗ 
ſchußvereine, productive Vereine. Ich beehre mich, dieſe Er⸗ 
klärung hier niederzulegen. 

Abg. Schulze⸗Delitzſch:. Schon früher wurden Geſetz⸗ 
Entwürfe zu neuen Gewerbe. Ordnungen von Mitgliedern der 
Fortſchritts⸗Partei bei dem Haufe eingebracht; ledoch ſtellte 
ſich niemals die Ausſicht heraus, die von ung eingebrachte 
Gewerbeordnung durchzuſezen. Da erhob ſich plöslich von 
feindlicher Seite eine Agitation, die ih auf Beſeitigung ein⸗ 
zelner Punkte der ſetzt beſtehenden Gewerbeordnung richtete. 
Da nun Aus ſicht vorhanden, dieſe einzelnen Punkte durchzu⸗ 
bringen und weil, wenn man eine Breſche geſchoſſen, auch 
weitere Umwallungen vorausſichtlich werden zerſtört werden, fo 
gingen wir auf die vorläufige, Beſeitigung einzelner 88 ein 
und um fo mehr, als uns bei früherer. Einbringung einer 
neuen Gewerbeorvnung, welche alle Beſchränkungen des Ver⸗ 
50% fe ſollte, von der Regierung vorgehalten wurde, 
da 


befreiungen und Verbindungen herausgeſtellt habe. Ich habe 
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der Schranken, welche der Coalltions⸗ 


0 in den betreffenden Arbeiter⸗ und Gewerbskreiſen 
bisher noch kein Bedürfniß für die vorgeſchlagenen Verkehrs⸗ 


1865. 


Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeher, in & 
& Fort. H. Engler, in Hamburg; Haaſeuftetn & Vogler, tr 


rok. 


furt a. M.: Jager ſche, in bing: Meumaun Hartmanns Bnchydlg. 


indeß darzulegen, weshalb ich dem Commiſſionsantrage auch 
auf Streichung des § 183 der Gewerbeordnung nicht beitreten 
kann. 88 183 und 184 enthalten Dinge, die der Sache der 
Coalitionsfreiheit durchaus fremd ſind. 88 29 und 30 unſe⸗ 
rer Verfaſſung gehören zu den klarſten, die ſie hat und durch 
die allen Preußen das Vereinsrecht freigegeben worden iſt, ſo 
daß alle eungegenſtehenden Geſetze dadurch gufgehoben ſind. 
Bedenken Sie wohl, m. H, was Sie mit Aufhebung des 8 
183 thun würden, welche ſchönen Früchte die Arbeiter⸗Bil⸗ 
dungs⸗ und Handwerker⸗Vereine, die Darlehns⸗Vereine und 
Productiv⸗Genoſſenſchaften geſchaffen haben und daran ſoll⸗ 
ten wir jetzt rütteln wollen? Wir verurſachen gerade dadurch 
Zweifel, daß der $ 183 der Gewerbeordnung bereits aufge⸗ 
hoben iſt und geben Anſtoß, daß eins der wichtigſten und 
heiligſten Grundrechte, das bereits in ſo tüchtiger Weiſe ge⸗ 
übt iſt, in Frage geſtellt wird. Der § 184, obwohl auch nicht 
zur Sache der Coalitionsfreiheit gehbrig, iſt aber noch ge⸗ 
häſſiger, als der § 183, weil er ſtrafrechtlich verfolgt, was 
vor den Civilrichter gehört und nicht einmal die formelle 
Gleichheit der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, wie die 88 181, 
182 und 183 bewahrt. Ob aber der Antrag auch auf Be⸗ 
ſeitigung dieſes § ſchon jetzt zweckmäßig ſein wird, erſcheint 
bedenklich, da zur Aufhebung der 88 181 und 182 die Zu⸗ 
ſtimmung der beiden anderen legislativen Factoren wohl 
leichter zu erlangen fein würde. Da die Bewegung nun aber 
einmal ſo hoch gejtiegen, ſo erkläre ich mich auch mit der 
Streichung des § 184 einverſtanden, in der Hoffnung, daß 
um des willen nicht das Ganze in Frage geſtellt wird. Die 
Coalitionsfreiheit zu fordern, haben die Arbeiter das unzwei⸗ 
felhafte Recht. Man kann mehreren Arbeitern zugleich nicht 
verbieten, was dem einzelnen geſtattet iſt und es wird das 
Verbot geradezu zum Hohn, wenn nur durch die Gemein⸗ 
ſamkeit ein Erfolg ihrer Beſtrebungen möglich iſt, wenn die 
einzelnen nur durch Vereinigung mit einander ihre Arbeits⸗ 
bedingungen durchſetzen önnen. Sie verlieren dadurch an 
Elaſtieität und ihre Sittlichkeit wird gebrochen, wenn das 
natürliche Recht, das in der Bruſt eines jeden Menſchen lebt, 
niißachtet wird. Was die wirihſchaftliche Seite anlangt, je 
hat man eingewendet, daß die Coalitionsfreiheit meift zum 
Nachtheil der Arbeiter geübt werde, d. h. aber die Sache ein⸗ 
ſeitig beurtheilen. Immerhin mag ſie in vielen Fällen ge⸗ 
schadet haben, ſie hat aber auch genutzt, und wenn die Arbeit⸗ 
geber eine Arbeitseinſtellung auf länger aushalten mögen, ſo 


werden ſie Ne den meiſten Fällen, ſobald den Arbeitneh⸗ 
e 


ern das Recht zur Seite fteht, doch bei den eigenen großen 
erluſten wohl bedenken, ehe es ſo weit . 
e e ne ee eee ame. 


trotzdem ſie in den einzelnen Fällen zunächſt darunter zu lei⸗ 


den hatten, allmälig eine Erhöhung der Löhne in England 
eingetreten. Die Arbeiter können allerdings ſich keine gün⸗ 
ſtigen Conjuncturen in Angebot und Nachfrage machen; aber 
fie können dieſe, wenn ſie da ſind, benutzen. Ferner möge 
man doch nicht den geiſtigen Gewinn, der in der Coalitionsfreiheit 


liegt, unterſchäten. It ſie nicht geſtattet, jo werden die Beſtre⸗ 
bungen der 
Strafbeſtimmungen entgegenſtehen, ſo werden die Arbeiter 
ruhig fund verſtändig ihre 
während ſonſt vernünftige, Vor 
die 
e der Klaſſenintereſſen wird durch die Rechtsgleſch⸗ 
heit 
auf 
ſamkeit wachgerufen und das Handinhandgehen der Inter⸗ 
eſſen von 
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der Arbeiter von höchſter Wichtigkeit, inſofern Bildung 
und Sittlichkeit dadurch gefördert werden, 
Recht haben, als Staatsbürger mit zu rasen und zu 
thaten, wie will man ihnen daun die Verathung der eige⸗ 


rbeiter ſich gewaltſam Luft machen; wenn keine 


ungen ausgeſchloſſen und 


legenheiten mit einander „ 
% 15 dex herathen 
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Bewegung das Licht des 


ausgeſöhnt. Wer den Frieden will, muß ſich gegenſeitig 
gleichen Fuß ſtellen, damit das Bewußtſein der en 


1 und Arbeitnehmern ‚erkannt: werde. 
itiſcher Beziehung, iſt die Coalitionsfreiheit 


Wie ſie das 


nen Intereſſen in ſriedlichen Vereinen entziehen? In der; 
vollen Gleichheit und Selbſtſtändigkeit und im ſegenden der 
wußtſein der Maſſen liegt die ganze Volks 0 
wiſſe Bürgſchaft des Sieges. Der Kampf, hervorgerufen durch 
die Agitation von anderer Seite iſt da, Fehmen Wir ihn auf; 
die Conſervativen wollen die C alitipmöfreipejt als Kampf⸗ 
mittel benutzen, während 


fie. hat ſogar einige Andeutungen gegeben, aus welchen Rück⸗ 
ſichten de AT der 99 181 und 182 einverſtauden 
iſt und ziehen wir die Conſequenzen daraus, ſo dürfen wir 
uns günſtige Erfolge in der Beſeitjigung dieſer Paragraphen 


verſprechen; die Conſervativen dagegen wünſchen bei Aufhe⸗ 


bung dieſer Paragraphen corporative,Genoſſenſchaften der Ar⸗ 
beiter herbeizuführen, wodurch gerade der 8 183 durch eine 
Hinterthür wieder eingeführt würde; denn dieſe bedürfen der 
Genehmigung der Sta | BR alenag und damit würde wenig 
gewonnen ſein. Diez find die Gründe, die mich zum Beitritt 
zum Tweften’ichen Amendement auf Streichung der 88 181, 
182 und 184 bewegen. (Bravo. a 

Abg. Reichenſperger: 792 der eruſteſten Bedenken, 
die er habe, werde er für den Antrag der Commiſſion ſtim⸗ 
men. Vorausſichtlich werde inveB i 
aus der Sache werden. Die bekämpften SS der Gewerbes 
Ordnung find eine natürliche Conſequenz des vormärzlichen 
Polizeiſtaales, ver leider bis letzt nur theoretiſch gebrochen iſt. 
Hier handelt es ſich darum, ihn an einem Punkt practiſch zu 
beſeitigen. Peenen 
müſſen gänzlich, nit nur theilweiſe aufgehoben werden. Un⸗ 
gefähelich iſt die Aufhebung der Beſtimmungen freilich nicht; 
nicht nur, daß die Arbeiter J der durch Arbeitseinftellung 


Sraft und die ge⸗ 


fie, zu unſerem Programm gehört. 
Die Staatsregierung hat ihr Entgegenkommen v — — 


in nächſter Zeit doch nichts 


Die Beſchränkungen der Arbeiter⸗Coalitionen 


entftehenden Verluſte ſelbſt tragen, fie können auch benachthei⸗ 
ligend auf ihnen fern liegende Erwerbsgebiete wirken, 
dennoch müſſen wir das Vertrauen zu den deutſchen Ars 
beitern haben, daß ſie auf Grund des Coalitionsrechtes 
vielmehr großartige moraliſche Aſſociationen gründen wer⸗ 
den. Wir müſſen die Arbeiter durch das Bewußtſein 
vollſtändiger Rechtsgleichheit aller Stände heben. Zu 
ſeyr betont man die Macht der phyſiſchen Geſetze des 
Marktes; der Wille, nur zu einem beſtimmten Preiſe zu ar⸗ 
beiten, iſt ein weſentliches Moment, das gewaltig auf die 
Fixirung der Preiſe einwirkt. Der Irländer, der ſich mit 
ſeiner Kartoffel begnügt, fordert und erhält darum weniger 
als der Engländer, der Brod und Fleiſch als unumgängliches 
Bedürfniß anſieht. Der Arbeiter muß nur arbeiten wollen, 
wenn der Lohn für ſeine Bedürfniſſe hinreicht. Die durch 
Coalitionen factiſch herbeigeführten Erfolge beweiſen die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Anſicht. Zum Schluß müſſen wir aber auch 
noch von dieſer Stelle es ausſprechen, daß es ein Verbrechen 
iſt, den Arbeitern chimäriſche Hoffnungen zu erwecken, als ob 
durch irgend welche Geſetzgebung etwas erreicht werden 
könnte, wenn nicht vielmehr als eigentlich ſchaffende Kraft 
ihr Fleiß und ihre Geſchicklichkeit zur Geltung kommen. Ein 

roßer Schriftſteller hat geſagt: die Arbeit bat eine doppelte 

eziebung; hinter ſich her ſchleppt fie die eiſerne Sklavenkette 
der Nothwendigkeit, aber auf ihrer Stirn trägt ſie das Flam⸗ 
menzeichen der Freiheit! 

Abg. Wagener: Vor einem Jahre habe er prophezeit, 
daß die Dinge kommen würden, wie ſie eben gekommen ſeien. 
Die Arbeiter ſeien von den Herren zur Linken abgefallen, wie 
dürres Laub. (Heiterkeit) Es ſei zu conſtatiren, daß das 
Mitglied für Berlin (Schulze) in dieſem Hauſe noch niemals 
eine fo ſchwächliche Rede gehalten habe, wie heute. (Heiter⸗ 
keit.) Es ſcheine jenem Abgeordneten der Boden unter den 
Füßen zu ſchwanken, ſeitdem ihn ſeine bisherigen Anhänger 
nicht mehr wie ſonſt mit Jubel und Weihrauch überſchütten. 
Abg. Schulze: ſehr gut!) Redner giebt nunmehr eine Ueber⸗ 

cht über die bisherige Behandlung der Frage innerhalb des 
auſes und in der Preſſe. Redner und ſeine Freunde woll⸗ 
ten dieſen Antrag behandelt wiſſen als einen integrirenden 
Theil der Arbeiterfrage, fie hätten, was fle gewollt und er⸗ 
firebt, ſchon lange vor den Berathungen der Arbeitervereine 
feftgeftellt. Sei der Redner und feine Fr unde auch mit dem 
Sinne des Antrages einverſtanden, ſo ſeien ſie es doch nicht 
mit ſeiner Form und ſeinen Zielpunkten. Herr Schulze könne 
nicht verlangen, daß Redner und ſeine Freunde ſich unter ſeine 
Führung begeben, zumal fie ſich nicht begeiſtern können für 
ſeine Anſchauungen, für Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, 
welche in dieſer Anſchauung antiquirte Begriffe ſeien. (Hei⸗ 
terkeit.) Laſſalle's Principien hätten die Schwärmerei dafür 
lahm gelegt und die Arbeiter beginnen dies einzuſehen. Red⸗ 
ner erkennt die Nothwendigkeit der Aſſociationen an, will aber 
ihre Bildung auf dem natürlichen Entwickelungswege, wie ſich 
früher die Zünfte gebildet und als Nothwendigkeit heraus⸗ 
geſtellt hätten. Vereinsrecht und Coalitionsfreiheit halte er für 
unbedingt geboten, geboten durch die Verfaſſung, geboten durch 
die Praxis. Die Nothwendigkeit dee Gewährung des Coali⸗ 
tionsrechts erhelle aus der Gleichberechtigung Aller vor dem 
Geſetz, als unentbehrlich zur Mitwirkung an der Herſtellung 
der Selbſtſtändigkeit des Arbeiters. Redner und feine Freunde 
wollen moraliſche Selbſtzucht des Arbeiters, ſie wollen Beſſe⸗ 
rung und Hebung der Arbeiterlage, ſie wollen es nach dem 
Vorbilde Englands. Die Strafen gegen bie Coalition ſeien 
für große Bewegungen doch gänzlich unerheblich, der Wegfall 
der Strafen werde in ruhigen Zeiten Verbindungen begünfti- 
gen, welche ſich für die Zukunft bewähren würden. Es ſei 
eine Arbeiteragitation im Werden, man mache dieſe am beiten 
unſch dlich, wenn man den billigen Anſprüchen dieſer Agita⸗ 
tion bei Zeiten zu entſprechen ſuche. Es ſtänden ſich letzt 
zwei Syſteme zur Löſung der Arbeiterfrage gegenüber, das 
parlamentariſche in England, das imperialiſtiſche in Frank⸗ 
reich; beide Wege hätten etwas Richtiges, getrennt ſeien ſie 
beide falſch. In Frankreich ſteigern ſich Stadt- und Staats⸗ 
ſchulden. Die Arbeiter ſeien unerſättlich, zuletzt bleibe nichts 
übrig, als, wie Kaiſer Nero es gethan, die fertigen Städte 
anzuzünden und nachher wieder aufzubauen. In Frankreich 
wolle man nur die Macht des Imperialismus und die Prä⸗ 
feclenwirthſchaft befeſtigen und die Production leichtfertig 
machen. (Links: hört! Hört! ſehr wahr!) In England drohe 
die Frage auch einen unerwünſchten Ausgang zu nehmen, 
nächſtens werde man einen Ruf aus England nach allgemei⸗ 
nem Stimmrecht hören, der junge Lord Ruſſell ſcheine ſich 
als enzliſcher Laſſalle etabliren zu wollen. (Gelächter.) Auch 
in England wolle man centraliſiren. Die Partei des Red⸗ 
ners wolle von beiden Syſtemen das Richtige entnehmen. 
Die Regierung ſolle dem Beſtreben der Arbeiter nach Selbſt⸗ 
ſtändigkeit entgegenkommen, und unter Umſtänden Productiv⸗ 
Aſſociationen der Arbeiter eben ſo mit Zinsgarantien un⸗ 
terftägen, wie Eiſenbahnen. (Links: hört! hört!) Man möge 
bei Zeiten vom allgemeinen Stimmrechte das Nützliche und 
Nothwendige acceptiren, damit man es ſpäter nicht mit allen 
einen Ausſchreitungen annehmen müſſe. Redner zweifelt, ob 
unruhigen Zeiten ſich Staatsmänner finden möchten, welche 
dem Schritt der Bataillone von Arbeitern Einhalt zu thun 
vermöchten. Redner und ſeine Freunde meinen, daß nur die 
Regierung jetzt Abhilfe bringen könne, fie wollten von der 
Regierung auch den leiſeſten Schein eines Druckes fern hal⸗ 
ten und derſelben in vollem Vertrauen freie Entſchließung er⸗ 
halten. (Bravo rechts; Ziſchen links.) Außerdem aber be⸗ 
zweifelt Redner, daß der andere Factor der Geſetzgebung 
einem Antrag Schulze⸗Faucher ohne Geleitbrief der Regie⸗ 
rung Zuſtimmung ertyeilen werde. (Den Antrag des Abg. 
Wagener haben wir Sonnabend bereits mitgetheilt. 

Abg. Oſterrath ſchließt ſich den Ausführungen des 
Abg. Reichenſperger an und betont, daß die Thätigkeit ſeiner 
(der katholiſchen) Fraction für die Freiheit auch der Arbeiter 
prinzipieller Natur ſei und nicht etwa durch die letzten Agita⸗ 
tionen hervorgerufen. 

Abg. Faucher (vom Platze; bei den erſten Worten des 
Nedners ertönt der Ruf: „Tribüne !“) Abg. Faucher erwidert, 
daß er vom Platze beſſer verſtanden werde; auf der Tribüne drehe 
der Redner außerdem dem Präſidenten den Rücken zu und 
ſpreche zu dem Miniſterium, dem er in dieſer Sache nichts 
zu fagen habe (Heiterkeit). Der geſtellte Antrag ſei nicht fo 
fung, wie der Abg. Wagner ibn geſchildert habe. Bei den 
ſchon feit 1862 ftattgefundenen Commiſſionsberathungen neuer 
Geſetzesentwürfe habe der Regierungs Commiſſar geäußert, 
daß die Coalitionsfreiheit von den Arbeitern ja noch gar 
nicht gefordert ſei. Er habe ſich deshalb damals an den hie⸗ 
ſigen Arbeiterverein mit der Aufforderung, eine Petition zu 
veranlaſſen, gewendet, indem er dort erzählt habe, wie gün⸗ 


* 


ſtige Erfolge die volle Coalitionsfreiheit in England feit 1855 
ſeit Beſeitigung der Verſchwörungsbill, gehabt habe. Erſt 
nachher hätten die Socialiſten angefangen, Capital aus der 
Coalitionsfrage zu machen. Doch würde er auch jetzt mit 
dem Antrage auf Beſeitigung bloß der §8 181 und 182 nicht 
vorgegangen fein — denn in Verbindung mit dieſen Para⸗ 
graphen müßten noch manche andere, wie z. B. 47 und 48, 
dann 31 und 32 fallen — wenn die Bewegung nicht 
eine ſo bedenkliche Höhe angenommen, und man dies⸗ 
ſeits nicht hätte zeigen wollen, daß es an dem guten Willen 
dazu hier nicht fehle. Wenn er ſich alſo gleichwohl mit Aufhebung 
der 88 181 und 182 als einzelner ohne Verbindung mit den 
übrigen einſchlägigen Paragraphen ſchon jetzt einverſtanden 
erkläre, ſo geſchehe es, damit ver Arbeiterſtand den Glauben 
verliere, daß an dem Lohnſatze irgend etwas durch den Wil⸗ 
len und die Beſtimmung des Menſchen geändert werden könne. 
— Redner weiſt dann nach, daß zwar momentan eine will⸗ 
kürliche Erhöhung oder Erniedrigung der Löhne eintreten 
könne, daß jede Willkür aber durch den Schaden, den ſie ſo⸗ 
wohl Arbeitgebern, als Arbeitnehmern bringe, ſich ſehr bald 
wieder ſelbſt vernichten müſſe und ſo das natürliche Verhält⸗ 
niß wieder hergeſtellt werde; daß endlich Productiv» Aſſocia⸗ 
tionen die letzte Frucht einer geſunden und normalen Entwick⸗ 
lung der gewerblichen Verhältniſſe ſein würden. Die Mit⸗ 
theilung der Regierung, daß ſie eine Commiſſion aus Mit⸗ 
gliedern des Landtages und intereſſirten Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern in Ausſicht genommen, habe ihn außerordent⸗ 
lich überraſcht; er halte es faſt für unmöglich, daß Commiſ⸗ 
ſtonen der legislativen Körperſchaften mit den Intereſſenteu in 
Berathung treten könnten. Er verſtehe dies Anerbieten nicht. 
Jedenfalls dürfe das Haus durch dieſe Mittheilung ſich in 
ſeiner Thätigkeit auf dem Gebiete der Gewerbe-Geſetzgebung 
nicht aufhalten laſſen. Auf die Abſichten der conſervativen 
Partei bei Aufhebung der in Frage ſtehenden Paragraphen 
eingehend, bemerkt Redner, daß die trades unions in Eng⸗ 
land, die der Abgeordnete Wagener im Sinne gehabt zu ha⸗ 
ben ſcheine, keine Corpo rationen wären, die alle Arbeiter 
aller Productionszweige umfaßten und daß diejenigen Arbei⸗ 
ter, die ſich in ihnen befänden, ſich einen Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar zur Beaufſichtigung ſehr verbitten würden. (Hört, hört.) 
Ueberhaupt ſeien die trades unions in England nicht Genoſ⸗ 
ſenſchaften, welche die Gewerbefreiheit vertreten, ſondern ſie 
ſtänden ihr gewiſſermaßen als Zunftgenoſſenſchaft entgegen. 
Falls ſchließlich die Regierung bei den Conceſſionen, welche 
fie gemacht, moderne Genoſſenſchaften im Auge habe, dann 
würde man ihr Entgegenkommen mit Freuden begrüßen, 
(Bravo. 

Abg. Becker (Dortmund): Die Aufhebung der Coali⸗ 
tionsbeſchränkungen dürfe ſich nicht nur auf Handwerksgeſel⸗ 
len bezieten, fie müſſe auch auf ländliche Arbeiter und das 
Geſetz vom 24. April 1854 ausgedehnt werden. Redner be⸗ 
leuchtet die Unzulänglichkeit dieſes Geſetzes durch eine Kritik 
feiner einzelnen Beſtimmungen und bringt ſchließlich den An⸗ 
trag an: das Geſetz vom 24. April 1854, betr. die Verlez⸗ 
zung der Dienſtpflicht der ländlichen Arbeiter aufzuheben, 
event. den § 3 djeſes Geſetzes in Fortfall zu bringen. 

Abg. Tweſten wünſcht den § 183 ganz außer Betracht 
zu laſſen, da er der Verfaſſung widerſpreche. Nach der Ver⸗ 
b iſt allen Preußen das Verſommlungsrecht bewilligt 
und alle früheren Beſchränkungen, zu denen auch der 8 183 
gehört, wurden ausdrücklich aufgehoben. Wir können ihn 
alſo doch jetzt nicht mehr aufheben, [da es rechtlich über⸗ 
haupt nicht mehr beſteht. Der Abg. Meibauer wüaſcht 
eine Declaration. Aber auch dies iſt nicht einmal 
nothwendig, da gar kein Zweifel obwaltet. Da man leider 
die Ausſicht habe, dieſen Beſchluß höchſtens unſern Acten ein⸗ 
verleiben zu können, ſo dürfen wir keinen Zweifel conſtatiren 
Die von der Regierung angeregte Commiſſion kann nur Ver⸗ 
zögerung herbeiführen 

Die Aufhebung der Coalitjonsgeſetze zu fordern haben 
die Arbeiter das Recht, die Arbeitsgeber haben fie nicht zu 
fürchten. Sie auszuführen iſt die jetzige ruhige Zeit beſonders 
geeignet. Die Anerbietungen der Regierung find nicht Ver⸗ 
trauen erweckend. Der hochconſervative Profeſſor Huber hat 
einmal ausgeſprochen, der Arbeiterſtand ſei jeder Partei ein 
Stein am Halſe. Wenn jetzt der Abg. Wagener trotzdem mit 
den Arbeitern liebäugelt und ſie organiſiren will nach Art der 
Zünfte, ſo haben wir alle Urſache zu denken, daß die Arbeiter 
dieſe Freundſchaft ein mal theuer bezahlen könnten. (Sehr 
wahr.) Der Herr Wagener hat von Staatsunterſtützung ge⸗ 
ſprochen, von Productiv⸗Genoſſenſchaften mit Staatsunter⸗ 
ftügung. Ich meine, wir haben alle Urſache, Illuſionen, die 
in ſolcher Weiſe bei den Arbeitern angeregt werden, entgegen⸗ 
zutreten. (Sehr wahr!) Herr Wagener meint bereits, er habe 
mit uns ſchon nicht mehr zu verhandeln, ſondern mit unſern 
Hintermännern, und weiſt auf den verſtorbenen Laſſalle hin. 
M. H.! Laſſalle hat die Wahrheit ausgeſprochen, daß den 
Arbeitern mit politiſchen Rechten allein ſchwerlich gedient iſt. 
Laſſalle meinte, um die Arbeiter in Bewegung zu bringen, 
müſſe etwas Anderes hinzutreten; es müſſe ihnen Geld in 
Aus ſicht geſtellt werden, Staats unterſtützungen in weiterem 
Umfange. Geldunterſtützungen, die den Arbeiterſtand als ſol⸗ 
chen heben und in größerer Menge verwendet ihn auf eine 
andere Stufe fördern könnten, halten wir Alle für etwas 
vollkommen Unmögliches. (Laute und vielſeitige Zuſtint⸗ 
mung.) Es iſt das eine neue Art des Commu⸗ 
nismus (ſehr richtig!) mit der wir in den 40er Jahren 
fertig zu ſein glaubten (der Redner wird durch lauten 
Zuruf der Beiſtimmendeu unterbrochen). Agitationen haben 
auch jetzt keine Gefahr. Es hat 1 geben das die Laſſalle⸗ 
ſche Agitation außerordentlich wenig Boden gefunden hat, daß 
ſie nur auf einen außerordentlich kleinen Kreis von Arbeitern 
Einfluß geübt hat. (Bewegung. Eine Stimme von der Zu⸗ 
hörer⸗ Tribüne: „O doch!“) Ich will zugeben, auf manchen 
Einzelnen. Einzelnen kann man ſogar mit Geldunterſtützun⸗ 
gen unter die Arme greifen; die conjervative Partei kann Li⸗ 
teraten kaufen und auch einzelne Arbeiter kaufen (Bravo! ſehr 
gut!), daran zweifle ich nicht im Mindeſten. Und wenn Sie 
ſogar ohne alle böſe Abſichten ein elnen Arbeitern unter die 
Arme greif en und ihnen dabei ſagen: das thun wir, das thut die 
conſervative Partei oder die k. Staatsregierung, fo wird die 
Folge unzweifelhaft ſein, daß dieſe Arbeiter für ſie ſtimmen, 
aber weiter wird die Sache auch nicht gezen, mehr werden 
Sie nicht erreichen. (Heiterkeit.) Bon großer Bedeutung 
ſcheint es mir allerdings, wenn wir in den letzten zwei Jah⸗ 
ren plötzlich Kreiſe ſich mit der Arbeiterfrage beſchäftigen ſa⸗ 
ben, die bisher nichts dafür gethan, es ſei denn nach dem 
bibliſchen Spruch: „Verſchließe dich in dein Kämmerlein.“ 
Als aber im vorigen Jahre die Laſſalle'ſche Agitation eine 
Agitation von der äußerſten Linken herbeiführte, die geeignet 


merkungen. 


ſchien, der liberalen Partei den Boden abzugewinnen, da wag⸗ 
ten ſich auf einmal andere Kreiſe hinein, Biſchoff Ketteler in 
Mainz und Herr Wogener in Berlin. (Heiterke t.) Und um 
dieſelbe Zeit, als von den Laſſalle'ſchen Beſtrebungen aus 
Agitationen in den Kreiſen, die ich hier zu vertreten die Ehre 
habe, in Waldenburg und Reichenbach gegen die Fabritherren 
angeregt wurden, da nahm ſich auch die Königl. Staatsregie⸗ 
rung derſelben an (hört!), da wurden Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſionen ernannt, von deren Erfolge ich weiter nichts gehört. 
Es ſoll auch einigen Webern, die an der Spitze der Agita⸗ 
tionen ſtanden, Staatsunterſtützung gewährt worden ſein, um 
eine Productiv- Aſſociation zu verſuchen. Im Kleinen iſt ein 
ſolcher Verſuch jederzeit bedenklich, im Oroßen natürlich un 
möglich. Aber folgern dürfen wir wohl, ohne zu verdächti⸗ 
gen, aus alle dem, daß die couſervative Partei die Laſſalle'ſche 
Agitation für ein gutes Mittel hält, die liberale Partei zu 
zerquetſchen. (Hört!) Den Verſuch mögen Sie machen, Sie 
werden uns damit nicht ſchrecken. Ich erinnere Sie an das 
Wort eines Mannes (Benjamin Franklin), der ſelbſt als ar⸗ 
mer Handwerksburſche begann und es zu einem reichen und 
berühmten Manne brachte, der ſeinen Namen in die Ge⸗ 
ſchichte feines Vaterlandes eingezeichnet hat. Er fagte ein⸗ 
mal: „Wer den Arbeitern ſagt, daß ſie auf andere Weiſe als 
durch Arbeit und Sparſamkeit ihre Lage verdeſſern können, 
der iſt ein Verführer des Volks. (Lauter Beifall.) 
M. H., wir werden uns nicht fürchten, ede Maßregel zu un⸗ 
terſtützen, und wir zeigen es auch hier — durch welche der 
Staat die Rech ts gleichheit gewährt. Factiſche Gleichheit 
wird und kann der Staat niemals gewähren, aber vor der 
Rechts gleichheit haben wir keine Furcht. Würde aber der 
Verſuch gemacht, aus thörichter Verbeſſerungsſucht oder um 
boshaft zu hetzen, durch communiſtiſche oder ſoeialiſtiſche 
Hetzerei die Arbeiter in Bewegung zu bringen und die niedern 
Klaſſen gegen die höhern aufzuhetzen, dann werden wir mit 
Franklin ſagen: „Wer das thut, iſt ein Verführer des Volks!“ 
(Lauter und anhaltender Beifall.) 

Abg. Waldeck ſpricht für Aufhebung der 88 181, 182, 
183, 184, wünſcht jedoch in Bezug auf $ 183 noch ausdrück⸗ 
lich die Meibauerſche Declaration. Der Weg der Einſetzung 
einer Commiſſion, wie ihn die Regierung vorſchreibe, üg 
nicht zum Ziele, ſolche Wege gehen nur von ſolchen aus, 
welche die Freiheit nicht wollen. Im Jahre 1848 habe man 
auch nur geſagt, Freiheit ſei ganz richtig, aber man müſſe 
auch „die wahre Freitzeit“ erſtreben (Heiterkeit), darunter ver⸗ 
ftand man die Freiheit, die ſich nur unter Polizeiszwang 
äußern konnte, die Freiheit, die darin beſteht, daß man 
gewiſſen poſitiven Beſtimmungen ins Gefängniß geſetzt wird 
(große Heiterkeit); daß eine Gemeinde, wenn ſie ein Grund⸗ 
ſtück kaufen will, dazu der Genehmigung der Regierung be⸗ 
darf. Das iſt alles die wahre Freiheit, wie fie die conſervative 
Partei verſteht. Im Jahre 1848 ſollte einmal eine Com- 
miſſion in einer Nacht die ſociale Frage löſen. Nichts ſei 
ſchlimmer, als allgemeine Fragen, auf welche Niemand Ant⸗ 
wort geben möchte, oder eine Antwort weiß. Um nur bequem 
herauszukommen, ſetzt man gern eine Commiſſion nieder, die 
ſoll es ſchon wiſſen. Zum Beweiſe für die Löſung der Frage 
auf eine ſolche Weiſe führt Redner zwei Stellen aus Wage⸗ 
ners Staats⸗Lexicon an; darnach bedeute e 
die anifation der ländlichen Arbeiter“. (Gelächter). e 
zweite Stelle wolle Unterſtellung der Arbeiter unter obrigleit⸗ 
liche Aufſicht. Die Maſſen, heiße es da, müßten disciplinirt 
werden, wobei man, wie es in der „Kreuzzig.“ heißt, verzich⸗ 
ten müſſe auf die Freiheit der Nomaden und der Affen. Wa⸗ 

ſt nicht, wie den Arbeitern zu 7 


gener wiſſe ſelb 
ſonſt hätte er es geſagt, er habe nur von den 


zwei Wegen in England und Frankreich gesprochen. 
Den Weg in England, den parlamentariſchen wollen wir 
gehen. ir wollen, wie ſie in England beſteht und auch bei 


uns geſetlich exiſtirt, die einfache Gewerbe- und Aſſociations⸗ 
freiheit erhalten, zumal, wenn dieſe einfachen Sätze beſtritten 
werden und von jener Seite mit dem heiligen Namen der. 
Demokratie koquettirt wird, um den Arbeiter irre zu führen. 
(Bravo!) Dazu, daß das allgemeine Wahlrecht, an dem ich 
und meine Freunde feſthalte, verlangt wird, um den Arbeitern 
Staatshilfe zu verſchaffen, dazu wird nicht ein einziger wah⸗ 
rer Demokrat, nicht ein preußiſcher Demokrat von 1848 feine 
Zuſtimmung geben. (Bravo.) Die Löſung der ſozialen Frage 
ſei noch nicht an der Zeit; die Verfaſſung fei zu ſchügen, das 
gleiche Recht im Staate, in der Gemeinde ſei zu erreichen, 
die Freiheit der Preſſe herzuſtellen, die rag ale Dt 
ter zu erhalten. (Beifall.) Wenn das erreicht ſei, dann ſei Ord⸗ 
nung, dann werde man an die ſoziale Frage herantreten können. 
Auf den Vorſchlag des Präſidenten wird die Debatte 
auf die nächſte Sitzung vertagt. Es folgen perſönliche Be⸗ 


Miniſter⸗Präſident: Ich will nur eine factiſche Be⸗ 
richtigung machen. Während meiner augenblicklichen Abwe⸗ 
ſenheit ſind, wie ich höre, die Waldenburger Angelegenheiten 
und die Ermitteluugen der Commiſſion, welche die Regie⸗ 
rung dorthin geſendet, zur Sprache gekommen. Ich erlaube 
mir zu bemerken, daß die Ergebniſſe dieſer Ermittelungen in 
der größten Vollſtändigkeit in kurzer Zeit veröffentlicht wer⸗ 
den und freue mich, ſchon jetzt anführen zu können, daß die 
Saber eli ma a Ba der ehren die in der 
Fabrik beſchäftigt waren, größtentheils als grund 
wieſen haben, daß im Gegentheil in der Reine 
Fabrik in wohlwollender Weiſe für die Arbeiter geſorst wor⸗ 
den. Wenn ferner von Experimenten durch Unterſtüzung der 


Arbeiter aus Staatsmitteln geſprochen ift, fo bemerke ich, daß 


eine Unterftügung in einem geringen Umfange und zwar zur 
Begründung einer Productiv⸗Aſſociation aus den Mitteln Sr. 
Mal. des Königs ſtattgefunden 925 i m 
— — Politiſche 1 u - erfi 55 en 
Es ſcheint ſich bei der Malorität des Abgeorbnetenhaufeg 
die Meinung mehr und mehr Sk zu machen, daß eine 
bloße Ablehnung der Militairnovelle nicht zweckmäßig ſei. 
Nach der „Brsl. Ztg.“ beabſichtigt die Fraction v. Vockum⸗ 
Dolffs einen Gegenentwurf aufzuſtellen und ſoll den Abg. 
General a. = Stavenhagen mit der Ausarbeitung deifelden 
beauftragt haben. r 12 
1 Fer et⸗Commiſſion des Abgeordneten hauſes 
hielt vorgeſtern Abend eine Sitzung, welche von 6 — 10 Uhr 
währte und bei welcher die K. Staatsregierung durch den 
Geh. Finanzrath MELLE vertreten wurde. Von hervortre⸗ 
tendem Intereſſe waren die Verhandlungen über den Staats- 
ſchag. Es ergab ſich, daß zur Deckung der Kriegskoſten 5 
Millionen Ty lr. aus vem Startsſchaze genommen ſeien, 
ſo daß ſich die Geſammtſumme der Entnahme aus dem 
Staatsſchatze, einſchließlich derjenigen 5,500,000 Thlr., welche 
für die Grundſteuer⸗Regulirung verwendet worden, auf 
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10,500,000 Thlr., und der Beſtand des Staatsſchatzes ſich 
ge jetzt auf ca. 10-11 Millionen Thlr. baares Geld be⸗ 
uft. Ueber dieſe Angelegenheit entſpann ſich eine überaus 
lebhafte Debatts. Als Reſultat derfelben wurde Schließlich 
det Antrag geſtellt, dieſe Entnahme, für welche die Miniſter 
perſönlich verantwortlich ! 
or laufend zu betrachten. Von anderer Seite wurde darauf 
bingewiefen, daß der Staatsſchatz nicht ein Theil der Gene⸗ 
relſtaatskaſſe, ſondern durch die geſetzlichen Bestimmungen von 
1820 und 1826 ein geſetzliches Inſtitut ſei. Wenn durch ein 
Geſes feſtgeſtellt werden könne, wie viel in den Staatsſchatz 
abzuführen ſei, ſo könne auch nur durch ein Geſetz beſchloſſen 
werden, wie viel aus dem Staatsſchatz entnommen werben 
könne. Dagegen wurde bemerkt, daß es ſich nur um Etats⸗ 
überſchreitungen handle, über deren Deckung es keiner geſetz⸗ 
lichen Vorſchrift bedürfe. Gegen dieſe Einwendung wurde 
indeſſen angeführt, daß der Staatsſchatz eine geſetzliche Jnſti⸗ 
tution ſei, zu deren Verwaltung beſondere Beamte angeſtellt 
ien. Auch ſei ſeit dem Jahr 1849 der geſetzliche Grund⸗ 
ſixirt, daß beide Häuſer des Landtages die Verwaltung 
des Staatsſchatzes zu reguliren hätten. Es wurde beſonders 
darauf hingewieſen, daß im Jahr 1859 das Herrenhaus bei 
den Verhandlungen über dieſe Materie jenen Grundſätzen 
ſeine volle Zuſtimmung gegeben und namentlich die Herren 
Stahl und Götze ſich dafür ausgeſprochen hätten. Refe- 
rent über die Sache war damals im Herrenhaufe Graf 
Itzenplitz, zur Zeit Handelsminiſter. Die Beſchlußnahme 
über den Antrag wurde bis zur Verhandlung über den Ge⸗ 
neralbericht ausgeſetzt. Die Frage, ob in Bezug auf die Ent⸗ 
nahme aus dem Staatsſchatz die Regierung Indemnität ſor⸗ 
dern werde, blieb ungelöſt, da der Regierungs⸗Commiſſar auf 
die in der Thronrede verheißene und demnächſt zu erwartende 
Vorlage über die Kriegskoſten verwies. Der General 
bericht der Sub⸗Commiſſion über das diesjährige Bud⸗ 

- get wird am Mittwoch zur Verleſung kommen. 


Ueber die diplomatiſche Converſation, welche nach Wie 
ner Blättern in der Frage der Kriegskoſten ſtattgefunden ha⸗ 
ben ſoll, bemerkt die „Weimarſche Ztg.“: „Es bietet ſich hier 
eine ſehr nahe liegende Möglichkeit, daß nämlich Preußen 
einen weſentlichen Theil der Kriegskoſten je nach den Bedürf⸗ 
niſſen des Krieges ſelbſt an Oeſterreich vorgeſchoſſen hat, 
und daher nicht ſowohl das Anerbieten des Vorſchuſſes, als 
vielmehr der Wunſch nach einer Rückzahlung in dem erwähn⸗ 
ten ee angedeutet worden ſei. Es iſt dies keineswegs 
eine bloße Conjeclur; vor einigen Monaten ging ans bereits 
aus Berlin die Mittheilung von einer Seite zu, die wohl un⸗ 
terricptet fein konnte, daß Oeſterreich namentlich in Bezug auf 

ansportkoſten, auf Verpflegung der Truppen u. dergl. mehr 


ſehr bede 5 
haben — 2 Vorſchüſſe, die Preußen gemacht, zu erſtatten 


— — 

Berlin. (N. St. Z.) Das jetzige Abgeordnetenhaus 
bezeichnete es früher als ein dringendes Bedürfniß, den Sold 
der Soldaten und Unteroffiziere zu erböhen, auch der Mi⸗ 
niſter v. Roon ſchien geneigt, dieſem Gegenſlande feine Auf⸗ 
merkſamleit zu ſchenken. In dem Etat für 1865 iſt dies je⸗ 

doch nicht geſcheben, obgleich der Militäretat 1% Millionen 
höher als der vorjährige iſt. Für die in Ausſicht ge- omme⸗ 

nen 6 neuen Kavallerie⸗Regimenter mit den Regimentsſtäben, 
für die Erhöhung des Serviſes, für die Mehrbedürfniſſe der 
ine, für extraordinäre Bedürfniſſe zum Ausbau der 

> überall eine weitere Erhöhung des Etats 

m Ganzen wird dadurch eine Steuererhöhung 


von mindeſtens 9 Millionen verurſacht werden, während die 


Gebäude- und die Grundſteuer nur ca. 3% Millionen 


brad er dem Griminafgerit esche der Herausgeber 
des „luſtigen Volkskalenders“ und der „Montags⸗Zeitung“, 
15 Glasbrenner, unter der Anklage wittelſt eines, die 

erſchrift „Der kleine Wantrup, oder die Kunſt in 24 
Stunden conſervativ zu werden“, führenden humoriſtiſchen 
Artikels, die Staatsangehörigen zu Haß und Verachtung ge⸗ 
gen einander angereizt und dadurch im Sinne des § 100 des 


Strafgeſetzbuchs den öffentlichen Frieden gefährdet zu haben. 


Der gedachte Artikel enthielt eine Reihe ſatyriſcher Vorſchrif. 
ten zum Conſervativwerden im Sinne der Feudalen. Der 
Vertheidiger Rechtsanwalt Holthoff beſtritt die Anwendbarkeit 
des § 100, weil, wie er ausführte, der Ausdruck „conſerva⸗ 
tive Partei“ ein weſenloſer Begriff ſei. Abgeſehen davon, 
ſei der Artikel — 1 geeignet, Haß und Verachtung zu erre⸗ 
gen, ſondern nur Lachen und Heiterkeit. Der Gerichts- 
of ſprach über den Ang. das Nichtſchulbig aus. Der 
dent führte aus, daß „conſervative Partei? keinesweges 
ein blos weſenloſer Begriff ſei, daß aber der Artikel feinem 
f ee nd e 
2 \ nlichkeiten und ni i ei, den öffent⸗ 
lichen Frieden zu gefährden. ee 2 
— Wie man vernimmt, unterhandelt die Regierung mit 
dem gegenwärtig hier anweſenden Franzoſen Armand wegen 
des Ankaufs von Schiffen, deren Zeichnungen er bereits vor⸗ 
gelegt hat. Hr. Armand iſt ſchon wiederholt von Sr. K. H. 
dem Prinzen Admiral Adalbert empfangen worden. 
Neu⸗Nuppin, 9. Februar. Der an Stelle des jetzigen 
Bürgermeiſters v. Schulß gewählte Kreisrichter Ackermann iſt 
von der K. Regierung nicht beſtätigt worden. Der zum Se⸗ 
nator wieder gewählte, von der K. Regierung aber nicht be⸗ 
ſtäligte Kreis⸗Thicrarzt und Poſthalter Höpfner it zum Stadt⸗ 
verordneten und von der Verſammlung zu ihrem Vorſitzenden 


erwä rden e 
9 eich. Verſchiedene auswärtige Blätter wollen 
wiſſen, 


die Kaiſerin ſeit 2½ Monat guter Hoffnung fei. 
—.— (Pr.) Ein hieſiges Blatt wußte geſtern zu mel ⸗ 
den, daß der Kaiſer ſich ſo eben angeſchickt habe, die Thron⸗ 
rede zu redigiren. Das Factum iſt richtig, und zwar erzählt 
n ſich in Hoftreiſen, der Kaiſer habe vorgeſtern feinen 
merdiener Felix kommen laſſen und zu ihm geſagt: „Hier 
F * 10 7 9 D 
und 1. Sie fünf Sous, gehen Sie hinüber zum „Monitcur, 
Sie kaufen Sie mir meine Thronrede vom 5. November 1863.“ 
belächen offenbar dieſe Geſchichte wie einen ſchlechten Witz 
iſt. Man ber man verſichert mich, daß ſie buchſtäblich wahr 
teur? in kaiſerlichen Cabinet keine Sammlung des 
„Moniteur ', und warum ſollte der Kaiſer erſt einen Cabi⸗ 
netschef o d da doch nur eine Seinebrücke die 
Tuilerien don den Bureau des amtlichen Blattes trennt? 


1 Danzig, den 13. Februar 12 

“m Auf der Königlichen Bene wird eine hydrauliſche 
Anker⸗ und Ketten- Probir-Maſchine aus der Fabrik von Ro⸗ 
binſon u. Cottam in Tondon aufgeſtellt werden, von der be⸗ 
1 a ef dem in verbrennt eintraf. 8 
9 r, Auszeichnung im vorlahrigen Feldzuge haben nach⸗ 
benannte Militalrs das Militair » en 2 Klaſſe 
erhalten: beim 3. Garderegiment zu Fuß, Fortepte⸗ Fähnrich, 


zu machen ſeien, als gegen die Ge⸗ 


| 


ausgeſtattet, 


— 


jegige Seconbe-Pieutenant Böhmer, Feldwebel Deimel 


und Feldwebel Bundrod. 
des früheren Stariraths Herrn A. Reineck zum Mitgliede 
der Theater⸗Commiſſion gr Stadtrath Block erwählt. 

. Die betreffenden Behörden beabſichtigen, wie wir hö⸗ 
ren, die Verlegung des evangeliſchen Schullehrer-Seminars 
von Marienburg in eine andere kleinere Provinzialſtadt, zu 
welchem Zweck Dirſchau und Pr. Stargardt in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden. Der Grund dieſer Abſicht iſt in dem Um⸗ 
ſtande zu ſuchen, daß die Stadt Marienburg ſich weigert, eine 
verhältnißmäßige Beihilfe zur Umwandlung des qu. Seminars 
in ein Internat, wozu die Ausführung erforderlicher Baus 
lichteiten gehört, zu bewilligen. 

* In der heutigen Sitzung der hieſigen Criminal⸗Depu⸗ 
tation wurde Johannes Ronge wegen Beleidigung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten v. Bismarck durch das Flugblatt: „Die 
zehn Gebote der Jeſuiten“, in eontumaciam zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Der Vertreter der Staateanwaliſchaft 
hatte 50 % Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß beantragt. 

ze [Stadt⸗Theater.] Zweite Gaſtdarſtellung des 
e Herrn Fr. Devrient: „Lorbeerbaum und 

Das Holteiſche Stück pflegt jetzt, außer bei Gaſtſpielen, 
nicht mehr auf das Repertoire zu kommen. Und geſchieht 
ihm im Grunde damit nach Verdienſt. Holtei mag bei der 
Abfaſſung dieſes Tendenzſtückes, mit dem er für ſeinen eige⸗ 
nen Stand kämpfte, die beſte Abſicht gehabt haben. Er wollte 
in recht grellen Zügen das Leiden eines deutſchen Dich⸗ 
ters gegenüber der Proſa des Lebens und der Nächternheit 
und we des Publikums darſtellen. Dieſer Zweck iſt 
aber verfehlt. . Der haltungsloſe, weichliche und egoiſtiſche 
Charakter dieſes Dichters iſt von der Art, daß er auch in 
allen anderen Lebensſtellungen zu Grunde gehen mußte, 
Ueberdies iſt derſelbe dramatiſch unzulänglich; er entbehrt je- 
des Zuges, der uns lebhaft für ihn einnehmen könnte; daß er 
ein bedeutender Dichter ſein ſoll, müſſen wir lediglich der 
Verſicherung der Anderen glauben; von dem, was wir zu 
ſehen und zu hören bekommen, kann nur das nackte Unglück, 
Armuth und Krankheit uns Mitleid abgewinnen. Uebrigens 
iſt das Stück ohne Handlung. Die Theilnahme des Zu⸗ 
ſchauers wird daher lediglich durch die Wandlungen im We⸗ 
ſen des Hauptcharaktere, ſeine Verkümmerung, ſeine Zerriſſen⸗ 
heit, die ſich endlich zum Wahnſinn ſteigert, feſtgehalten. Da⸗ 
her iſt es wieder nicht der vom Dichter geſchaffene Charakter 
ſelbſt, ſondern allein die Virtuoſität des Darſtellers, welche 
unſer Intereſſe in Anſpruch nimmt. Und hieraus erklärt es 
ſich eben, weshalb das Stück vorzugsweiſe von Gäſten be⸗ 
nutzt wird, um ihr Talent dem Publikum vorzuführen. 

Herr Ded rient zeigte ſich in der geſtrigen Darſtellung 
als ſehr tüchtiger Characlerſpieler. Von der Natur günſtig 
befist Hr. D. namentlich ein Sprachorgan, das 
ſich, trotz der augenblicklichen Indispoſition, als voll, wohl: 


kliugend und modulationsfähig erkennen läßt; beſonders aber 


beſitzt es die Fähigkeit, weiche Empfindungen dem Hörer ſym⸗ 
pathiſch auszudrücken. Die Sicherheit des Spiels und der 
Mimik haben wir bereits in der en Rolle anzuerkennen 
gehabt. Das Publikum folgte der Darſtellung mit den leb⸗ 
hafteſten Beifallsbezeugungen und rief den Künſtler mehr⸗ 
mals. 5 Jürgan, auf deſſen Repertoire wohl die Rolle 
des Gaſtes ſelbſt ſteht, ſpielte die Partie Eduards mit dem 
Takt und dem Verſtändniß, das wir an ihm gewöhnt ſind. 
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rte sſprechen. führte ſich vor zwei 
Bahren in effet artie fehr günftig bei en Publikum 
ein und erwarb ſich auch geſtern darin wieder lebhaften Beifall. 
Auch Hr. Heßler befriedigte in der kleinen Rolle des Prä⸗ 
ſidenten. Hr. Grauert (St. Erval) bemühte ſich ſichtlich 
um den darzuſtellenden Character, ohne ihn jedoch zur vollen 
Darſtellung bringen zu können. Es fehlte dieſem Chevalier 
an innerer Wärme und natürlichem Humor. 

Im Ganzen wurde die Darſtellung von dem zahlreich 
verſammelten Publikum ſehr beifällig aufgenommen. 

it Die gegenwärtig gute Schlitt⸗ wie Eisbahn wurde geſtern 
vom Publikum ſo vieſeitig benutzt, daß es ſchwer war, in den Nach⸗ 
mittagsſtunden ein ae aufzutreiben. Jäſchkenthal, Drei⸗ 
ſchweinsköpfe, Siegeskranz, ſo wie andere in der Nähe der Stadt 
belegene Vergnügungsorte, waren ſehr zahlreich beſucht, für Spät⸗ 
kommende konnte kaum ein Plätzchen ermittelt werden. Die anhal- 
tende Kälte, wie wir ſolche ſeit mehreren Jahren nicht gehabt, hat 
bereits manche Geſchäftsſtockung herbeigeführt, von der namentlich 
unſere Arbeiterklaſſe unaugenehm berührt, und wodurch die Noth 
geſteigert wird. Nach der Bauernregel iſt jedoch bei den jetzigen 
Witterungsverhältniſſen ein zeitiges Frühjahr zu erwarten, das alle 
gegenwärtig feiernden Hände wieder in erwünſchte Thätigkeit ſetzen 
dürfte. Heute früb zeigte der Thermometer 1718“ R. Kälte; die 
Rhede zu Neufahrwaſſer iſt faſt eine Meile weit zugefroren. 

* [Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
über die Eisdecke mit (derlei Fuhrwerk bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk 
leder Art; Czerwinsk und Marienwerder zu Wagen über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht. 

+ Thorn, 12. Febr Der Finanz⸗ und der Verwaltungs- 
ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung haben ſich dieſer 
Tage in gemeinſchaftlicher Berathung ſehr eingebend mit dem 
Stadthaushaltsetat für die Periode von 1865/67 beſchäftigt und 
dieſe Arbeit beendet, ſo daß der Etat eheſtens an das Plenum der 
Verſammlung zur Beſchlußfaſſung gelangen wird. Weſent⸗ 
liche Aenderungen im Etat ſollen dem Vernehmen us von 
den Ausſchüſſen nicht beantragt werden, doch haben dieſelben 
ihre Aufmerkſamkeit auf die Gehälter der ſtädtiſchen 
Lehrer ſpeziell⸗ erichtet und die Aufbeſſerung derſelben mit 
Rückſicht auf kofale Verhältniſſe, unter welchen die Wohnungs⸗ 
theuerung voranſteht, für dringend wünſchenswerth erachtet. — 
In dieſer Woche fanden auch die Ergänzungswahlen für die 
Handelskammer ſtatt. Es wurden als ordentliche Mitglieder 
die Herren Fabrik. G. Weeſe und Kaufm. C. Mallon, als 
ſtellvertretende Mitglieder die Herren Kaufm. 8. Schwartz 
und Kaufm. Mor. Schirmer wiedergewählt. Die 
der wahlberechtigten Geſchäftsleute war leider im Verhältniß 
zu ihrer Zahl eine ziemlich ſchwache und iſt dies um ſo auf⸗ 
fälliger, als der Nutzen der Handelskammer für den hieſigen 

erkehr allgemein anerkannt wird. Die Zahl der an dieſelbe im 
Jahre aus der Mitte der hieſiger Geſchäftswelt gerichteten Geſuche 
bezüglich dieſes oder jenes allgemeinen Verkehrsintereſſes iſt 
nicht gering. Die ſchwache Betheiligung, da dieſelbe ſonſt 
eine regere war, vermögen wir auch nur als eine Wirkung 
der etzt herrſchenden gedrückten Stimmung anzuſehen. Der 
Geſchäftsverkehr liegt darnieder, die Erwerbsquellen fließen 
ſchwach und eine Aenderung dieſer Verhältniſſe in naher Friſt 
iſt nach der Meinungsäußerung der gewerbtreibenden Kreiſe 
nicht zu erwarten, während die für 


etheiligung 


; den Staat zu leiſtenden 
Steuern und Abgaben eine ſehr große Höhe erreicht haben “ 


sata 


N 


und ſind z. B. Reklamationen betreffs der Gewerbeſteuer 


. : „ hieroxts an der Tagesordnun 
*Der. Magiſtrat hat in feiner heutigen Sitzung an Stelle 5 
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Königsberg. (8.8.30 [Maſeſtätsbeleidigung] In die⸗ 
fen. Tagen ſtand eine Factorsfrau wegen 9 alſtätsbeleidigung 
vor den Schranken des Gerichts. Die Frau machte den Ein⸗ 
wand, daß die ineriminirten Aeußerungen ſich nicht auf 
die Perſon des Könies von Preußen, ſondern auf einen 
Kaufmann König bezogen hätten, ſo daß der Gerichtshof, 
dem dieſe Einrede plaufibel erſchien, auf Beweisaufnahme über 
dieſes Thema reſolvirte. 

* Bromberg, 13. Febr. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde beſchloſſen, daß in Zukunft die nied⸗ 
rigſten Elementarlehrer⸗Stellen mit 250 % fährlich votirt 
werden ſollen. 5 Re 2 

Berli (Bolt e me 16 5 len 
N erlin. Bolksztg. e ausgezeichnete Aquarellen⸗ 
Sammlung Ed. Hildebrande's, das Reſultat ſeiner Aeiik jti« 
gen Reife um die Welt, iſt von einem hieſigen Privatmanne 
für den Preis von 12,000 % angekauft worden. 1 

örſendepeſchen der Danziger, Zeitung. 
Berlin, 13. Februar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 
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Fondsbörſe feft. 

Hamburg, 11. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
ruhig. April⸗Mai 5400 Pfd. netto 924% Bancothaler Brief, 
92 Geld, matt. Roggen ruhig. April⸗Mai 5100 Pfund 
Brutto 78% Br., 78 Gd. ſtille Oel feft, Mai 26, 3 
25% — 25%. Kaffee verkauft 5000 Sack Rio, 2000 Sack 
Domingo ſchwimmend. Zink ruhig. 5 

London, 11. Februar. Conſols 89%. 1% Spanier 
39%. Sardinier 78. Mexikaner 27%. 5 4 Ruſſen 91. 
Neue Ruſſen 89%. Silber —. Türkiſche Conſols 52. — 
Schneewetter. an = 

Die auſtraliſche Poſt ift geftern in Malta eingetroffen. 

Liverpool, 11. Februar. Baumwolle: 2000 3000 Bal- 
len Umſatz. Preiſe weniger feſt. Es war zu wenig Geſchäft, 
um die Notirungen feſtſtellen zu können; nominell waren die⸗ 
ſelben wie geftern. a 

Paris, 11. Februar. 5% Rente 67, 20. Italieniſche 5% 
Rente 65, 10. 3% Spanier 40 ½. 1 Spanier 39. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 442, 50. Credit ⸗ mob. 
Aetien 963, 75. Lomb. Eifenhahn- Actiem 550, 00. — Die 
Börſe war fortdauernd geſchäftslos, die Haltung matt. 


5 Producten⸗Märkte. f ** 
Danzig, den 13. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 1201123 

— 125/27 — 128/29 — 130 31 2. von 50/53/56 58/59/61 

— 62/63/64 — 65/66/67% Sr nach Qualiſät Ser 85 . 
Roggen 120/124 — 126/128 von 35/36 — 37/88: Gr 

Pr 81% e. is 
Erbſen 40—47 Sr J 


| Serfte, 105 — 112 % — „ grohe 140 
EN 2. von 26 — 31 Zr, große 110 


Ber 2 n A Sus gοα,⁊ᷣun 
E. L 55 1 strbu.l 
etreide» Börfe Wetter: Starker Froſt. Wind: 
O. Weizenmarkt matt bei ſchwachem Geſchäft zu unverän⸗ 
dertem Preiſe. Umſatz 75 Laſten. Bezahlt für 125% blau⸗ 
ſpitzig . 295, 122/34 bunt 2 330, 333, 125/62 bu 
4 342, 127/8½% hellfarbig 2 360, 365, 129% belldum „2 
N 2180 Meer Pc AR 400, 132/3.%4° des gl. 
72 „133 feinhochbunt 420 85. . — Rog 
unverändert, 124, 124/5% ER: 1207 1 te 
IB 225 . 81% — Weiße Erbſen 240, 276 % 
90% nach Qualität. — 108% kleine Gerſte 2174, 115% 
desgl. 87 198. — Spiritus ohne Zufuhr, 13% % Geld. 
* New⸗Nork, 27. Jan. (Win. Salem & Co., Schiffs. 
mäkler, 110 Pearl Street.] In Folge der bedeutenden Fluc⸗ 
5 7 ge a 57791 Fade 215 
der letzten Woche ſehr ruhig. Im d e ar . 
doch etwas lebhafter und Füge a Babe Pa. 
leum nach Antwerpen und für Stückgut nach Rotterdam zu 
den unten angeführten Raten aufgenommen. li ge Las 
dungen eichener Balken nach London oder Liverpool werden 
paſſende Fahrzeuge geſucht. Die Ankünfte von Schiffen wäh⸗ 
rend der letzten Woche waren ſehr gering und die Anzahl dis⸗ 
ponibler N wird täglich kleiner. Sobald ſich nur die 
geringſte Frage nach Räumen bemerkbar macht, wird der 
Mangel ſehr fühlbar ſein. Der Export nach Europa wird 
während des bevorſtehenden Sommers hauptſächlich durch 
Schiſſe fremder Flagge ausgeführt werden mülſſen, A die 
Anzahl der noch jetzt unter amerikaniſcher Flagge ſegelnden Schiffe 
iſt ſo gering geworden, daß ſie kaum genügt, um den freilich 
ziemlich bedeutenden Küſtenhandel, zu dem man auch die Reis 
fen von hier nach Californien rechnet, zu unterhalten. 
Gold war bis auf 197% herunter, jetzt notirt man 212%. 
Am 0 2 Poſt 550 ei d: h 
nfere heutigen Fracht⸗Notirungen ſind: Li ol 128 
6d 158 Par Ton Stückgut, 228 6d —258 dur oft Tas 
bak, 38 6d Fer Barrel Petroleum, 308 — 3586 9er Load 


Eichenholz. 0 1 175 
London: 178 6d 208 Hr Ton Stückgut, 258 9er Ox⸗ 
hoft Tabak, 308 — 358 Hz dad Eihenhol |. 
Antwerpen: 255 er Ton Stückgut, 6s 7 Barrel 
Petroleum. 0 5 


Rotterdam und Amſterdam: 258 9 Ton Stückgut, 6s 


d Barrel Petroleum. ls! 
Bremen und Hamburg: 228 6d 7 Ton Stückgut, 55 
6d 6s Pr Barrel Petrolzum, 253 Hogstend Tabak. — 
Alles mit 5% Primage. f a 8 
N Ban ie 2 " 
* Danzig, 13. Februar. Weſtpreuß. Pfandbriefe 34.2 
83% Br. Weſſpr. Pfandbriefe 4 94% Br. Peeuz⸗ Nieten. 
briefe 97% Br. 5 2 
Verantwortitder Nebactenr DO Mert in Danıta, 


Aeteoreleaiſche Beubachtun gen 


E Ten erm. im — 

8 Lu ee, e an Wei er 
127 31367 \— 94 RR 175 

15 - Ma |— 142 | va ea 15 
1 34,18 |— 110 de. do. do. 641 


re: am 10. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns bierdurch er⸗ 
„gebenit a ha 14300) 
gr. nau. 
udolph Hübſchmann, 


Auguſte Hübſchmann geb. Lau. 


die glückliche Geburt eines kräftigen 


Duc 
Vin Pe 
N TE a ee 


s darf. b. Neuſtadt, 11. Febr. 1865 


Yobanı 


Am Sonntag, den 12. d. M., Abends 
9 Uhr. ſtarb plötzlich meine geliebte Frau 

lie Freytag, geb. Koslewski, 
im 51. Jahre ihres Lebens am Herz⸗ 
klappenfehler. 


war mir eine getreue Gattin, de⸗ 

ren Verluſt ich ſchwer empfinde und wer 
ſie gekannt, wird meinen Schmerz aner⸗ 
ken 


5 Diefe traurige Anzeige widme ich ftatt 
— befonberen Meldung allen unſeren 
ieben Freunden und Bekonnten. 
Danzig, 13. Februar 1865. [1310 
Carl Freytag, Bädermitr. 


Ve ö 
Die Kraft einer Dampf 
ſetdekräften, nebſt an 

de ſtoßenden 


1 
dert, 


en, 
Culm, den 31. Januar 1865. 


11293) 
Der Magiſtrat. ö 
Die Oſtpre e Zeitung No. 37 enthält 
folgende Bekanntmachung: 


„Der Concurs über das Vermö⸗ 
gen des Gutsbeſitzers Herrmann 
Stavenop iſt beendet, nachdem die 
angemeldeten Forderungen, ſoweit ſie 
nicht als ſtrittig durch Depoſition des 
Betrages ſicher geſtellt teip. zurückge⸗ 
Bon worden, vollftändig bezahlt 
6 


ud. 
Königsberg i. Pr., den 11. Febr. 1865. 
Königliches Kreis⸗Gericht, 1. Ab tbellung. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Aufhebung 
des ſeiner Zeit über mein Vermögen verhäng⸗ 
ten Coneurſes, fordere ich alle diejenigen auf, 
welche aus Nüclſicht für mich oder aus irgend 
einem andern Grumke ihre Anſprüche nicht ans 
gemeldet haben, gefälligſt recht bald die Liqui⸗ 
dation ujenden, um volle Zahlung incl. 
Binfen e meinen andern Gläubigern von 
mir in — zu nehmen und zwar im Ab⸗ 
Reige-Duartier Königsberg, Weißgerberſtraße 15. 

Hermann Stavenow, 
11295) . Z. Mübhlenhofl. 


. 
tbig: N 
eee 
ziker“ in neuen Wujterüberjegungen 
Verlag des Vibliographiſchen Inſtituts in Hild⸗ 

burghauſen, 


Shakespeares Hamlet, deutſch v. 


Unter der Preſſe: 

Uv. Band) Fönen Rosa und Ger- 

trud, der 113 — Eitn 
‚eine hakes 


ares Romeo und 
Jordan. 982 


Tuchſchube 


Wagen-Sabrik 


von 
Julius Hybbeneth, 
Fleiſchergaſſe No. 20, 

iſt eine Auswahl eleganter Schlitten in den 
verſchiedenſten Fagons, We empfehle ich 
auch meine großen — 90 e e 

i e ener 
187 en Hnbpenerh. 


Grundſtück⸗Verkauf. 

Das Grundſtück der verſtorbenen Hofbeſitzerin 
Frau Nlorentine Möller, Landau bei Dau- 
55 Oppotbeten: No. 7, enthaltend 45 Morgen 
culm., incl. 3 Morgen culm. ſchöner Dbit: und 
Gemüſ + 9477 c. 300 Stüd. tragbare Obſtbau⸗ 
me enthaltend, ſoll wegen Erbesauseinander⸗ 


sein deten geh den 1. März d. J., 


Nachmittags 1 Uhr, 
an Ort und Stelle, mit oder ohne Inventarium 
verkauft werden, wozu Käufer hierdurch ergebenſt 
eingeladen werden. N 
Die näheren ü ſind beim Schulzen 
errn J. daſeltſt, oder beim Vormund, 
oſdeſizer Herrn Schweirzfeier in Trutenau 


zu erfragen. 
u 11. Februar 1865. 
1 den 11. Die Erben. 


Fur Landwirkhe! 


Baler⸗Guano⸗Superphosphat, 
enthaltend 18 bis 22 pet. im Waſſer lösliche 
Pbosphorſäure, Yalten auf Lager und empiehleu 
n Fuss? ichd. Dühren * Co., 
24 Danzig, Poggenpfuhl No. 79. 


Gabe und blaue Süt⸗ Lupinen, 


diverſ. Klee⸗ und Gras⸗Samen, offerirt 
host W. Uuiethichaft. 


... 
Kleeſamen 
rothen, weißen und l — 


fer und vorzügliche Saatwiden, empfiehlt 
11243] 


N. Baecker in Mewe. 


(Sinem geehrten Publicum zeige erge⸗ 
benft an, daß, nachdem ich den Der 
tail⸗Berkauf meines Weingeſchäfts ge⸗ 

loſſen, Feth Nachbar, Herr Kaufmann 

ustav Stöhr, Holzmarkt 2,, dieſen 
Detail⸗Berkauf übernommen hat und die 
gewöhnlichen Sorten der Weine, die aus 
meinem Lager bezogen wurden, zu den⸗ 


ſelben ermäßigten Preiſen ablaſſen wird. 


Daniel Feierabend. 


Mit Bezug anf vorſtehende Annonce 
empfeble ich Amtliche Weine, Nums 
und Porterbier aus dem Geſchäft des 
Herrn D. Feierabend zur gefälligen 
Abnahme augelegentlichit. {1311] 


Gustav Stöhr, 
Holzmarkt No. 2. 


i Die neu etablirte 
Ciqarren. & Tabacks⸗Hand⸗ 
lung von Isitar Paradies, 
Wollwebergaſſe No. 4, em⸗ 
pfiehlt dem geehrten Publikum 
ihr wohlaſſortirtes Lager Ha⸗ 
vanna⸗, Bremer und Hambur⸗ 


ger Cigarren zu den ſolideſten 
Preiſen. 


22 


Echt türkiſche T 


2 abacke 
offerirt billigſt aan 
Wollweber⸗ 


Iſidor Paradies, 


— 


gaſſe 4. wu 


Nur allein echt zu haben 
die durch Chemiker und Doctoren der Medizin 
vielfach erprobte und bewährte, alsdann in Metz 


(Frankreich), Hamburg, Poſen und der Schweiz 


prämirte 


Lairſtz'ſche Waldwoll⸗ 


Gichtwatte, 


die den Gicht⸗ und rheumatiſchen Schmerz aller 


beilt, von 3 ab, ferner Waldwoll Oel, 
Spiritus, Seile x. Waldwolle zum Bolitern, 
(die alles Ungeziefer fern hält), jo wie ſammt⸗ 
liche nicht einlaufende Unterkleider von Wald: 
wolle empfiehlt ganz ergebenſt 
L. W. Jantzen in Danzig, Badeanſtalt, 

Borji, Graben 34 und J. Stelter 

in Pr. eee 

ur Vermeidung von Ta ſchungen:; 

Die aldwoll Gichtwatte hat durch ⸗ 
weg reine Naturfarbe u. iſt deshalb von 
voller gleichmäßiger Heilkraft, daher 
leicht von etwa vorkommender mit farbenähn⸗ 
licher Subſtanz beſtrichener Baumwollettwatte 
zu unterſcheiden. Ei 

Zeugniſſe und Gebrauchsanweiſungen wer⸗ 
den nach wie vor, auch an Nich tkäufer bereit⸗ 
willigſt gratis abgegeben. 

Ze 


kranken 4 allein beruhigt, ſondern 


ugniſſe. 
Dem Wunſche gemäß, bezeuge ich hiermit, 
daß ich bei einem ſehr lange anhaltenden ſchmerz⸗ 
lichen Rheumaſismus in der Lende mich der 
Waldwolle bedient habe, und dieſe als das ein⸗ 
ige der verſchiedenen angewandten Mittel ge: 
. das mit nicht blos Linderung, ſondern 
gänz iche Heilung verſchafft hat ac. 
Königsberg i, P. 
(gez.) Graf zu Eulenburg, Kgl. Pr. General. 
Die Lairitz ſchen Waldwoll? Fabrikate und 
Präparate habe ich in meiner ausgedehnten 
Praxis vielfach angewendet und von denſelben 
namentlich bei rheumatiſchen Krankheitsformen 
jeder Art, ſo wie bei eingewurzelter Gicht viel⸗ 
fach günſtige Effolge durch dieſelben beobachtet. 
Dieſe Mittel müßten immer mehr im Publicum 
bekannt werden, dann würde manche koſtſpielige 
Badereiſe ſicherlich erſpart werden. 
(gez.) Dr. Julius Beer, prakt. Arzt ꝛc. 
in Berlin. (1302) 


Seichnungen und Schriften 
aller Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., 
werden ſauber hergeſtellt. Aufträge nimmt Herr 
J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, entgegen. 


Bettfedern und Daunen 


erhielt friſche Zuſendung von Böhmen und 
Würtemberg. Sehr preiswerthe Sorten. 
1308 „A. Janke. 


Einperſonige Betten (neu), 


a Satz 11, 12 und 15 % empfiehlt 
11308] 


L. A. Janke. 


Ein Eiſenhammer, $ Meile von einer Station 
der Oſtbahn gelegen, iſt zu verpachten. Nä⸗ 
bere Auskunft ertheilt die Exp dieſes Blattes 
unter Nro. 1215. 


m eiwaigen Ueberhäufungen möglichſt vor⸗ 
zubeugen, bitte ich, die mi: zum Waſchen, 
Moderniſiren ꝛc. zugedachten Strohhüte, gefällig ſt 
halo einzuſchicken. 
Auguſt Hoffmann, Strehhutfabr., Heilige: 


— geiſtgaſſe No. 26. (1195) 
Putziger Ale — Kr 4 Gebinden 


Emil Amort 
11313] Jopengaſſe No. 22. 
euſchateller, ächten S izer, acht 
Eimbueger, Deitfchen hoe ere tor 
wie vorzüglich guten Berder⸗Käſe empfiehlt 


er Julius Tetzlaff, 
Hundegaſſe 98, Ede der Mazkkauſchengaſſe. 


Die Stettiner Maſchinenbau⸗Actien⸗ 
e Ste 0 Weber ten Geſellſchaft 


in Bredow bei Stettin 
liefert: 


"Russischer Magenbitter 
= Malakof 


erfunden und ächt nur deſtillfrt von 
M. Cassirer & in 

Schwientochlowitz O. 8. 

Dieſer aus den heilſamſten Kräutern 

zuſammengeſetzte, ſeines Wohlgeſchmacks 

und feiner beilträftigen Wirkungen wegen, 
rühmlichſt bekannte e e iſt in 

Dan zig acht in Originalflaſchen ſtets vor⸗ 

räthig, in der Generalagentur für Danzig 

bei Herrn: 
F. W. Roemer, 
Fiſchmarkt 34, 

ſo wie in den Niederlagen bei den 

Herren: 

J. Mierau, C. W. H. Schubert, 
A. Pegelow, O0. R. Hasse, 
Poll & Co., Gustav Seiltz, : 

Hundegaſſe, 

fecner in 

Zoppot bei Hrn. Otto Runde, 

Cartgaus:⸗ ; F. Engelmann We. 

Prauſt⸗ „ W. E. uks, 

Elbing⸗ + 8. Bersuch, 


ſo wie in allen Städten Dit: und Weſt⸗ 
126 


Preußens. 


Sy innere Upfelfinen em 
Inlinus Tetzlaff, 
Hundegaſſe 98, Ecke der Matzkauſchengaſſe. 
Ven einem hieſigen Colonial u. Delicateß⸗Waa⸗ 
ren-Händler werden wöchentlich 50 Pfund 
feinſte Tiſchbuner zu laufen geſucht. Gutsbe⸗ 
ſitzer, die ein derartiges Quantum liefern Fön: 
nen, belieben ihre Adreſſe in der Exp. dieſer 
Ztg. unter 1299 einzareichen. 


of) qularden, 
f e ng 
iſche Haſelhühner, frische 
Trüffeln, Strachino⸗Käſe 


empfiehlt 
Carl Janutzer. 


11309 


in Cello von ſehr ſchönem Ton iſt ſehr 
billig zu verkaufen Kohlenmarkt 19, 1 Tr. 
links, Vormittags 11—1 Uhr. 11284 
. ˙ ——Ü—ͤ—B r T . ˙· 
Bangewerkſchule zu Holzminden. 
Der Som merunterticht für Bauhandwerker, 
Mühlen: und Maſchinenbauer beginnt am 24. 
April und find die Anmeldungen baldiaſt an 
den Unterzeichneten ſchriftlich einzureichen. 
Holzminden, den 1. Februar 1865. 
Der Vorſteher der Baugewerkſchule. 

1294 Haarmann. 


Ein junger Mann, in der e et: 


fahren, ſucht zu Oſtern d. J. eine Stelle 
als Unterinſpector oder erſter Schteiber auf einem 
Gute Oſt⸗Preußens. Auf Gehalt wird weniger 
als auf gute Behandlung geſehen. Gef. fr. An⸗ 
fragen sub N. A. 670 befördern Haaſenſtein 
u. Vogler in Hamburg. 11298] 


18 e Materialift, ſucht zum 1. April 
hier oder auswärts eine Stelle. Adreſſen 
werden in der Expedition dieſer Zeitung unter 
No. 1301 erbeten. 


Ein alleinſſehende, junge Wittwe wünſcht 
zum 2. April in einem Galanterie⸗, Kurz 
waaren oder einem andern Geſchäft eine Stelle 
nach außerhalb. Auf hohes Gehalt wird weni⸗ 
ger geſehen als auf gute Behandlung. Adreſſen 
werden in der Expedition dieſer Zeitung unter 
No. 1114 erbeten. 


eee stalk | une 
3 1. April d. J iſt auf — 5 größeren 
Gute bei Danzig die Inſpeckorſtelle zu ber 
ſetzen. Adreſſen werden entgegeß genommen une 
ter No. 1275 in der Epredition der Zeitung. 
Ein gebildeter junger Mann, der die Lands 
wirthſchaft zu erlernen wünſcht, findet gegen 
Penſion Aufnahme, auf einem größeren Gute 
unweit Danzig. Abdreſſen unter Nro. 1276 wer⸗ 
den entgegengenommen in der Exp. d. Zig. 


— —̃—ẽ— . — — t¼½t¼: — 
Ein untere Wohnung, beſtehend aus 2 bis 

2 3 Stuben, Küche, Keller, Stall, Heſplatz 
oder Garten, wird in der Nahe Danzigs zum 
1. April zu miethen geſucht. Adr. mit Angabe 
des jährl. Miethspreiſes werden unter 1300 in 
der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Cine Erzieherin aus guter Familie, die außer 
in den Elementargegenſtänden auch im Fran 
zoͤſiſchen untertichtet, gegenwärtig noch in Se 
lung und mit guten Zeugniſſen berfeben, wunſch 
von Oſtern ab ein anderes 8 er 
Offerten erbittet man unter N. N. in der Cp. 
der Ztg. 1296 


In gottmannsdarf wird die Inſpectorſtelle 
zum 1. April vacant. Erfahrene Inſpectoren, 
welche im Stande find, ibre Juverläſſigteit und 
Tüchtigkeit nachzuweiſen, können ſich daſelbſt mel⸗ 
den. f 1199] 


1 I 
— nn — nn en nn — ——ͤ ä—ä .— — 


. jede 
a uge 


ide Mala 
erei⸗ und, ON Ginenbaufan 


in anſtändiger Handwerker ſucht eine Stell“ 
als Schließer, Auſſeher oder ſonſt derglei” 
chen. Adreſſen werden unter No, 1279 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


. 100m 
ee Pferde Traben⸗Prämien 
D von . 150. 

ee Demjenigen obige Prämien, 

welcher mit mir beim Traben einen Wetlkampf 
eingeht und mein Pferd beſiegt. 

Peter Fleiſchauer, Elbing, Waſſerſtraße 37. 
Schafſchau in Gumbinnen. 

Am 16. März c. findet in Gumbinnen in 
dem gütigit bewilligten Exercierhauſe unter den 
Linden eine Schafſchau für alle Schafracen der 
Provinz ohne Prämürung ſtatt. 

Das Comité durch die zahlreiche Unter⸗ 
ſtützung dieſer Schau im vorigen Jahre von Sei⸗ 
ten der Herren Schäfereibefiger dis incl. Weſt⸗ 
preußen binein noch mehr in der Ueberzeugung 
beſtärkt, daß es damit ein zweckmäßiges und zeit⸗ 
gemäßes Unternehmen in's Leben gerufen, ladet 
biemit, wiederum in Vereinigung mit dem land⸗ 
wirtbſchaftlichen Verein Gumbinnen die Herten 
Schafzüchtet der Prodinz im Inſereſſe der Sache, 
gehorfamſt zu recht lebhafter Betheiligung an 
der Schau ein. 

Nachfolgendes Programm iſt für dieſe Schau 
feſtgeſtellt: f 

1. Die Schau beginnt am 16. März c. um 
10 Uhr Vormittags, nach Beendigung der⸗ 
ſelben, ane gemeinſchaftliches Mittag 
eſſen im Deutſchen Hauſe. 

2. Der Eintritt in das Schaulokal iſt nur gegen 
Vorzeigung einer Karte, die bei Kaufmann 
Herrn Peter, Hotelbefiger Herrn Rei mer 
und den Comité mitgliedern gegen 5 Apr in 
Empfang genommen werden kann, geſtattet. 

3. Die Anmeldungen der Schauthiere ſind bis 
um 10. März c. bei Herrn v. Lyncker⸗ 


emmersdorf zu machen. 
4. Für die Abholung der Schafe vom bieſi⸗ 
gen nhofe nach dem S 152 den 
vom 15. März c., { Hm. ab, bis zum 16. 
Marz c., 8 Uhr Motz ens, verdeckte Wagen 
bereit jteben, eben jo wird für die Rügſen⸗ 
dung nach dem Babnbof geſorgt werden. 
5. Futter wird auf dem tellungsplatze zum 
artipreiſe geliefett. t 
Am Tage vor der Schau, am 15. März c., 
findet eine Verſaumiung des Schafzüchter⸗Ver⸗ 
eins für die Provinz Preußen im Deutſchen 
Hauſe, Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung für dieſelbe wird durch deſſen Vorſtand 
fpäter bekannt gemacht werben. (1291) 
4 Das Fomite, 
Kön ide, 
Norbert 7 . 
rin 2“ Pu 


* rempen. 
yncker⸗Nemmers dorf. 


—ä . —ẽ . ſfſ/T „7 
1 
Stadt-Theater. 

Dienftag, den 14. Februar. (Ab. euspendu. 
Benefiz für Herrn Bergmann. Zum arten 
Male: Hans Lauge. Schauſpiel in 4 Me, 
ten von Paul Heyſe. 

Mittwoch, den 15. Februar, (5. Abonn. No. 14.) 
Fauſt und Margarethe. Große Oper 
in 5 Acten von Barbier und Carre. Muſik 
von Gounod. 


N 1 7 3 * * 
Selonke’s Etabliſſement. 
Dienſtag, den 14. Februar: 

Auftreten des Balletmeifters 
Rinde, der Tänzerinnen Irl. Meiſin⸗ 
ger, Bachmann und Deſſau, der Sänger 
rinnen Fel. Wieland und Fr. Kohl⸗ 
meyer, des Teuoriſten Herru Gbodo⸗ 
wigfi nnd Spernſängers Herrn gernoldi 
und der Geſellſchaft Wiphonfo, verbun⸗ 
den mit Concert von der Buchholzſchen Ka 
pelle. Anfang 7 Uhr. Entree wie gewo 
Zum Schluß: Lueifer und Pächter, oder 
der grüne Teufel. = Wie 

en freundlichen Werfaflern des „ Einge⸗ 

ſandt“, unterzeichnet . Zu, in der 
Sonnabendnummer der 9 Wunſe ſage ich für 
den darin ausgeſprochenen Wunſch meinen beiten 
Dank; fühle mich „aber N der Berichtigung 
veranl ißt, daß dieſe BG 8 enefiz⸗Vorſtellung 
das Schauſpiel tag, enden Don Ban 
Heyſe nicht am Freitag, ſondern ſchon mor⸗ 
gen am Pienſtag ſtattfindet. Was über das 
Stuck ſelbſt und über die Belegung deſſelden in 
dem qu. Gingeſandt geſagt iſt, glaube ich mit 
voller Meberzeugung unterſchreiben zu können. 
[1304 Carl Bergmann. 


Mie Sprechstunden sind täglich von 
9 bis 1 Uhr Vormittage in meiner 
Wohnung, I. Damm 2, Saal-Etage, 


Albert Czerwinski, 
Mitglied der Kaiserlichen Tanz- 
Akademie zu Paris und Tanz- 
11185 lehrer. 2 


und erg don H. W. Kal emann 


